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Ihr HM M früh gehöhnt!
Die Engländer glaubten aus der Tatsache , das; Deutsch¬

land in dem Augenblick , als es sichtbar wurde , daß Eng¬
land nicht mehr gewillt war , auf dem Wege der Vernunft
zu bleiben, die Lebensmittelkarten und Bezugscheine ein¬
führte , ein ergiebiges Instrument ihrer Greuelpropaganda
gegen das deutsche Volk zu machen . Es verging kaum ein
Tag , daß nicht über den englischen Rundfunk höhnische
Bemerkungen über unsere Rationierung erfolgten , daß man
andererseits darauf hinwies , wie sorgenfrei der englische
Staatsbürger doch leben könne , frei von Karten , unbesorgt
um Preissteigerungen und unbesorgt um irgendwelche Ver¬
knappungserscheinungen. Es sind jetzt kaum sechs Wochen
ins Land gegangen , und es klingt heute schon anders aus
dem englischen Blätterwald , vom englischen Rundfunk ganz
zu schweigen , im wahrsten Sinne des Wortes . Ihm ist das
Quatschen vergangen , denn dem englischen Volksgenossen
werden die Tatsachen nicht nur ad oculus demonstriert,
sondern er spürt sie schon am eigenen Leibe. Schmalhans
wird langsam Küchenmeister in England . Da nutzt kein
Hinweis darauf , daß in dem oder dem Artikel »och die
Läger gefüllt sind . Das Barometer , das untrügliche ist die
Kurve der Lebenshaltungskosten , die im ständigen Steigen
begriffen ist . Da die Engländer den Krieg ja seit Jahrenvorbereitet haben , sind sicherlich einige Vorräte angelegtworden. Wie man sie bewertet und welche Schwierigkeiten
bestehen, sie zu ergänzen , das zeigt sich aber deutlich in
ständig steigenden Preisen , dis eine unaufhaltsame Lohn¬
bewegung in England ausgelöst haben , was seinerseits nun
wieder von der Eeldseite her einen weiteren Preisaufstieg
für alle Waren im Gefolge habe wird und schon hat . Der
Zirkel , der sich hier auftut , ist in seiner Auswirkung schonerkannt, und die englischen Zeitungen schreiben auf Wei¬
sung des englischen Lügenministeriums sich schon die Fingerwund , um dem Volke klarzumachen, daß man in England
z. V . keine Inflation zu befürchten brauche.

Die steigenden Löhne und die steigenden Preise hättenihre Gründe in den steigenden Frachten und den steigenden
Kriegsrisikoversicherungen und im Pfundsturz , das wären
Dinge, die nur mit dem Krieg zu tun hätten . Den wirk¬
lichen Grund des Pfundsturzes dagegen verschweigen dieBlätter.

Man hat zu früh gehöhnt in England ! Man stierte aufdie Parallele 1914 bis 1918 und glaubte , eine Doublette
schießen zu können. Die Weltgeschichte wiederholt sich aber
nicht zum zweiten Male . Made in Germany — in Abwand¬
lung übersetzt : „Vorgemacht in Deutschland" wird noch sehr
begehrt in Deutschland werden . Man macht uns sogar schon
die Abfallverwertung in England nach . Die „Times " wid¬
mete diesem Faktum vor kurzem einen sehr langen Artikel,
mit dem sie ihre Landsleute mit den Erfahrungen bei der
Verarbeitung für Düngemittel , Brennstoffen usw . bekannt¬
machte und einen großzügigen Aufbau dieser Maßnahmen
auch für England verlangte . Sie werden uns auch noch
manches andere nachmachen . Es wird ihnen bloß nichts
mehr nützen , weil wir ihnen jetzt nicht mehr die Zeit lasten
werden, daß hieraus irgendwelcher Nutzen für sie noch
erwachsen könnte.

Der Pressereferent des Reichsernährungsministeriums,
Oberregierungsrat Dr . Clauß , schreibt in der „NS .-Land-
post" : England muß 75 Prozent seines Nahrungsmittel¬
bedarfes aus dem Auslande einführen . 2n welchem Maße
diese Einfuhr erfolgt , bestimmen heute aber nicht mehr
die Spekulanten und Juden der Börsen in Lou :r und
Liverpool allein . Die deutschen Seestreitkräfte haben Labei
ein gewaltiges Wort mitzureden . Der englische Ernährungs¬
minister hat vor wenigen Tagen erklärt , daß möglicherweise
die Schlächter kein eingeführtes Fleisch mehr liefern können.
England deckt jedoch noch nicht 50 Prozent seines Fleisch¬
bedarfes aus eigener Erzeugung . Beim Fisch, der in Eng¬
lands Ernährung eine ganz andere Rolle spielt als in
Deutschland, mutz sich die englische Bevölkerung mit einer
noch stärkeren Einschränkung abfinden . Die Admiralität
hat etwa zwei Drittel der englischen Fischdampferflotte für
ihre Zwecke beschlagnahmt. Demnach können mindestens
zwei Drittel des bisherigen großen Fischbedarfes nicht mehr
gedeckt werden . Aehnlich ist es beim Speck. Die Speckliefe¬
rungen aus Dänemark und Polen , wiederum mindestens
zwei Drittel des gesamten Bedarfes , stehen heute England
nicht mehr zur Verfügung . Auch ungefähr 50 Prozent der
Vuttereinfuhr Englands , die 91 Prozent des Bedarfes deckt,
sind weggefallen. 2m gleichen Maße fiel die holländische
Ausfuhr von Käse nach England . Noch im August lieferte
Holland an England über 600 000 Kilogramm Gemüse und
Früchte, im September dagegen nur noch 81000 . Auch die
sonstigen Lebensmittelbezüge Englands aus Dänemark sind
mindestens schwer beeinträchtigt . Dabei ist zu bedenken , daß
England aus Dänemark 40 Prozent seiner Eier , 27 Prozent
^ ines Geflügels und 65 Prozent seiner Schweinefleischein-

;fuhr bezog . Diese Ausfälle treffen England besonders hart.
Weil es dort keine dauerhaften Ausweichmöglichkeitenzu

Weiterhin erfolgreicher Handelskrieg
Bisher 115 Schiffe mit rund 500000 Tonnen versenkt

Berlin , 28. Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Weiten zwischen Mosel und Pfälzer Wald etwas
lebhaftere Artillerietätigkeit als an den Vortagen. Ein ört¬
licher Vorstoß schwächerer feindlicher Kräfte im Grenzgebiet
westlichdesWarndt wurde abgewiesen.

Der Handelskrieg in Ost - und Nordsee sowie im
Atlantik war weiterhin erfolgreich. In der Zeit vom 12.
bis 15. 10. 1939 wurden versenkt:

Nach Meldungen, die durch eigene Streitkräfte bereits
bestätigt sind : 22 Schiffe mit 109 370 Brutto-Regrster-
tonnen,

nach Meldungen der Auslandspresse weitere drei Schiffe
mit 12 600 Brutto -Registertonnen, insgesamt also
25 Schiffe mit 121976 Brutto-Registertonnen.

Damit steigen die Gesamtverluste seit Kriege»
beginn auf insgesamt 115 Schiffe mit 475 321
Brutto - Registertonnen. Da bei dieser Zusam¬
menstellung alle unbestätigten Meldungen nicht berücksich¬
tigt find, mutz angenommen werden , daß die tatsächlichen
Bersenkungsziffern noch wesentlich höher liegen.

Trotz dieser Erfolge unserer Seestreitkräfte im Handels-
kriea halten sich die eiaenen Verluste in sehr

geringen Grenzen. Es mutz bisher mit dem Ver¬
lust von drei U - Booten auf Grund ihres langen
Ausbleibens gerechnet werden.

Keine besonderen Ereignisse
Berlin, 2g. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt : Keine besonderen Ereignisse.

Raeder bei den Seefiiegern auf Sylt
Anerkennung für hervorragende Leistungen

Berlin, 29. Okt. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,Großadmiral Raeder, hat die Seefliegerverbände auf Syltbesichtigt und ihnen bei dieser Gelegenheit für ihre hervorragen¬den Leistungen und ihre ständige Einsatzbereitschaft seine An-
erkennung ausgesprochen.

Verluste der britische« Flotte
Höher als im gleichen Zeitraum des Weltkrieges

Neuyork, 29. Okt. „Neuyork Sun" weist in einer Zusammen¬
stellung, in der die heutige britische Flottenstärke mit der wäh¬
rend des Weltkrieges verglichen wird , darauf hin , daß die bri¬
tischen Verluste wertmäßig während der letzten zwei Monat«
höher waren als im gleichen Zeitraum des Weltkrieges.

Deutsch-russische Greuzkomunssion iu Warschau
Vermessung der Grenzlinie begonnen

Warschau, 29. Okt. Am 26 . Oktober traf aus Moskau auf Ein¬
ladung der Rerchsregierung die gemischte Zentralkommission des
Deutschen Reiches und der Sowjetunion für Erenzfragen in
Warschau ein . Die Zentralkommission hatte hier Besprechungen
mit den deutschen und den sowjetrussischen Delegationsleitern der
gemischten Unterkommissionen abgehalten. Die sowjetrussische
Delegation wird vom Direktor der zentraleuropäischen Abtei¬
lung im Volkskommissariat für auswärtige Angelegenheiten,
Alexandr 0 w, die deutsche Delegation vom VortragendenLe¬
gationsrat Hencke geleitet . Aus Anlaß der Anwesenheit der
gemischten deutsch -sowjetrussischen Zentralkommission veranstal¬
tete der neuernannte Eeneralgouverneurfür die besetzten Gebiete
in Polen, Reichsminiestr Dr. Frank, ein Frühstück für die Teil¬
nehmer der Konferenz . Am Vorabend hatte der Warschaus*
Stadtkommandant, General von Neumann-Neurode , die Dele¬
gationen zum Essen geladen . Ihren Abschluß fand die Tagung
durch ein Abendessen. Die gemischten Unterkommissionen habe»am 28. Oktober mit ihrer Arbeit für die praktische Ver¬
messung der Grenzlinie begonnen. Wie man aus
unterrichteten Kreisen erfährt, nahmen die Besprechungen eine»
in jeder Hinsicht befriedigenden Verlauf.

Anläßlich des Empfanges der Kommission in den Räumen des
deutschen Stadtpräsidenten in Warschau gab Reichsminister Dr.
Frank in einer Ansprache seiner Freude über das Eintreffender Kommission in Warschau Ausdruck und seiner Genugtuungdarüber, daß eine der ersten seiner Amtshandlungen im besetzten
Gebiet der Empfang einer sowjetrusfisch -deutschen Kommission
sei. Die Arbeit der Kommission, der festgesetzten Jnteressengrenzeder beiden Länder eine praktische Gestalt zu geben, geschehe in
Verfolg des gemeinsamen Zieles, die Bewohner des polnischen
Gebietes , die durch eine verblendete Regierung in unsäglichesElend gebracht worden seien , wieder friedlicher Arbeit zuzufüh¬ren. Der Eeneralgouverneur wünschte der Kommission bei ihrer
Tätigkeit vollen Erfolg und betonte seine Bereitschaft , sie iu
jeder Weise dabei zu unterstützen. Im Namen der sowjetrussische»
Erenzkommission, der ein General und eine Anzahl höherer sow-
jetrusstscher Offiziere angehören , stellte Ministerialdirektor
Alexandrow in seiner Erwiderung fest, daß die Grenzver¬
handlungen eine weitere Gelegenheit darstellten , die deutsch¬

Brot , Kartoffeln usw . gibt . England mutz nämlich 87 Pro¬
zent seines Bedarfes an Brotgetreide , 90 Prozent der Hül¬
senfrüchte und 99 Prozent der Kartoffeln einsühren . Aus¬
fälle , die bei uns lediglich eine Umstellung auf pflanzliche
Erzeugnisse bedingen, bedeuten für England Mangel . Der
beste Beweis für die verheerenden Zustände , die in Eng¬
lands Nahrungsmittelversorgung schon jetzt zu verzeichnen
sind , sind die ungeheuren Preissteigerungen , zu denen noch
das Elend einer wachsenden Arbeitslosigkeit kommt . Zusam¬
menfassend erklärt Dr . Claus , daß es damit auf dem Kriegs¬
schauplatz Englands so aussieht , wie es eigentlich nach dem
Willen von Churchill und Genossen in Deutschland jetzt
aussehen sollte.

sowjetrusstsche Freundfchats zu beweisen und zu vertiefen. Der
Geist, der die Verhandlungen beherrsche , sei der der Zusammen¬arbeit zum Wohls der deutschen und der sowjetrusstsche » Nation,
der Leiden größten Völker Europas.

Eingliederung der Westnkraine
Moskau , 29. Okt. Die in Lemberg tagende Rationalver-der Westukraine beschloß am Freitag , de»Oktober, einstimmig die Eingliederung - er Westukraine in dieSozialistische Sowjetrepublik der Ukraine.

Litauische Truppen in Wilna
Herzliche Begrüßung durch die Bevölkerung

Kowno , 29 . Okt. Die litauische Armee setzte am Samstag de»
Einmarsch in das Wilna -Gebiet fort. Nachmittags zogen di«
litauischen Truppen mit General Vitkaus als Führer der Wilna-Truppen unter Glockengeläut und von der gesamten Bevölkerungherzlich begrüßt inWilna ein . Am Samstag hat sich auch das
Polizeikorps nach dem Wilnagebiet begeben, um dort den Ord¬
nungsdienst zu übernehmen.

Die Neutralitätsvorlage angenommen
Washington, 29 . Okt. Der Senat nahm am Freitag

abend mit 63 :30 Stimmen die Neutralitätsvorlage der Re¬
gierung einschlietzlich derAufhebungderWaffen-
ausfuhrsperre an.

Die Waffen müssen vorher bar bezahlt werden und dür¬
fen nicht auf amerikanischen Schiffen transportiert werde ».Der Regierungsentwurf geht nunmehr an das Repräsen,
tantenhaus. D . Schriftl.

gegen Englands imperialistischen Krieg
29 . Okt. Einer Meldung des „Daily Worker" zufolhat der Arbeiterverband von Kingsbury beschlossen, gegen d,

imperialistschen Krieg zu protestieren . Der Jngenieurverba,von Southhill hat einen gleichen Entschluß gefaßt. Der Der.arüelterverband von Southwales hat den Exekutivausschuß d,englischen Vergarbeiterbundesaufgefordert , seine endgültige Ei,stellung zum Krieg einzunehmen.

London , 29. Okt. Der Londoner Rundfunk berichtet, daß der
erste britische Lazarettzug in London eingetroffen ist . Er bracht«
aber nicht etwa im Kampf verwundete , sondern nur erkrankt«
und durch Unfall verletzte Soldaten nach London . Denn kämpfe«
muß ja für Großbritannien bekanntlich Frankreich . Unter de»
Patienten war also nicht ein einziger an der Front verwundet«»
englischer Soldat.
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Sie erhielte» das Ritterkreuz der EK.
Oberst Schmidt Kommandeur des IR . 2V

Oberst August Schmidt hat als Regimentskommandeur
sein Regiment wiederholt so kühn geführt , daß die erkämpfte
Entscheidung sich über den Rahmen der Division auf die ganze
Armee auswirkte . Sein Regiment stieß in den ersten September-
tagen im Warthe -Tal auf ernstlichen Widerstand an einer
Bunkerlinie . Da die Brücken gesprengt waren , mußte der Ueber-
gaug über den Fluß erzwungen werden . Ein junger Offizier
des 2 . Bataillons durchschwamm in kühnem Entschluß mit drei
bis vier Mann splitternackt die Warthe , während Teile des
NI Bataillons über die gesprengten Brückenteile kletterten . Auf
diese Weise konnten zwei Brückenköpfe gebildet werden . Für
die Division war der Wartheübergang und damit die Entschei¬
dung des Tages erzwungen.

Der Regimentskommandeur , der das schneidige Vorgehen
seiner Truppen unter starkem ME . -Feuer geleitet hatte , berei¬
tete den Angriff für den nächsten Tag vor . Der entscheidende
Angriff erfolgte über freies Sumpfgelände
auf die Bunkerlinie . Der Erfolg war hier der Führung des
Regiments zu verdanken , die ohne Rücksicht aus alle Wechsel-
fälle an den Feind ging und dem kühnen Einsatz tapferer Offi¬
ziere und Unteroffiziere , die durch ihr Beispiel die
Truppe mit sich rissen.

Am 11 . September erhielt das Regiment Befehl , den Gegner,
der sich der drohenden Umklammerung zu entziehen versuchte,
über die Bzura zurückzuwerfen und bei Sobota
einen Brückenkopf zu bilden . Im schweren Angriff wurden
Bielawy und Przymus genommen und starke Teile des Gegners
auf das Regiment abgezogen. Wieder war eine kritische Lage
behoben.

Am nächsten Tage griff der Feind mit einer verstärkten Kaval¬
leriebrigade erneut an . Gegen Mittag war die Lage so, daß der
Regimentskommandeur in dem von MG . - Feuer
» mpeitschten Eefechtsstand sich klar wurde , daß das
Regiment in Erfüllung der ihm gestellten Aufgabe hier den
schwersten Verlusten ausgesetzt sein würde . Der Kommandierende
General entschied , daß die Aufgabe des Regiments erfüllt sei
und befahl die Lösung vom Feinde . Am hellichten Tage gelang
es, dank der umsichtigen Führung durch seinen Kommandeur,
das tapfere Regiment herauszuziehen.

Am 14. September sollte das Regiment - n ersten Male
, abgelöst werden . Während der Ablösung wurde oas II . Batail-
' lon plötzlich von den Polen angegriffen . Der Regiments -Kom-
i mandeur , der gerade in dem in Aussicht gestellten Ruhequartier
° eingetroffen , beschloß sofort durch Gegenangriff die Lage zu

klären . Oberst Schmidt ging dem Regiment entgegen und setzte
' sofort den Gegenangriff an . Die Artillerie machte kehrt und

«ahm den Feind auf weiteste Entfernung unter Feuer . Trotze n
das Regiment seit dem erste« Tage des polnischen Feldzuges

, eingesetzt mar und znm ersten Male in Ruhe kommen sollte,
fetzte es mit ungebrochenem Schwung zum Gegenangriff an.
Als der Pole Teile einer wichtigen Höhe zu besetzen drohte,
traf ihn der Angriff des I . Bataillons , das in hervorragender
Weise von Artillerie unterstützt , die Polen unter starken Ver¬
lusten zuriickwarf. Am späten Nachmittag war die alte Stellung
wieder in der Hand des Regiments und der Gegner zurück¬
geworfen. Durch den selbständigen Entschluß, das in Ablösung

! befindliche Regiment wieder kehrt machen zu lassen , meisterte
! hier Oberst Schmidt eine für die ganze Armee kritische Lage.
! Das kampferprobte Regiment nahm schließlich an den Kämpfen

^ von Warschau durch Erstürmung des Forts Mokotowsky hervor¬
ragenden Anteil . „Jetzt muß angegriffen werden ",
war die Parole des Regimentskommandeurs , die Offiziere und

, Mannschaften nach dem persönlichen Vorbild ihres Komman-
^ deurs stets zn restlosem Einsatz hinriß.

^ *

Oberleutnant Steinhardt und Leutnant Stolz
Oberleutnant Steinhardt und Leutnant Stolz, beide

. vom IR . 81 , wurden vom Führer und Obersten Befehlshaber
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet, weil

sie sich bei der Erstürmung des Forts II vor Warschau durch
besondere Tapferkeit hervorgetan haben.

Oberleutnant Steinhardt erhielt am 25 . 9 . als Führer
der zweiten Kompanie den Auftrag , eine Erkundung vorzu¬
nehmen . Er stellte hierbei fest, daß die Polen vor dem Fort
durch Drahtverhau geschützte Schützenlöcher ausgehoben hatten.
Als Oberleutnant Steinhardt am 26 . 9 . morgens um 4 Uhr
seine Kompanie zum Sturm antreten ließ , war das Fort noch
von rund 120 Mann besetzt . 4 .30 Uhr war das Fort von Süden,
Westen und Osten umstellt . Die Kompanie lag unmittelbar
vor dem Drahtverhau . Bei Anbruch der Dämmerung erhielt die
Kompanie aus 30 Meter Entfernung starkes Feuer aus den
etwas erhöht liegenden polnischen Schützenlöchern . Oberleutnant
Steinhardt stürmte diese mit seiner Kompanie im engsten
Zusammenwirken mit der 10 . Kompanie des gleichen Regiments.

Diese 10 ./JR . 51, unter Führung von Leutnant Stolz,
rückte noch in der Dunkelheit westlich des Forts vor . Am Abend
vorher hatte Leutnant Stolz sich mit seiner Kompanie freiwillig
zu dieser Unternehmung gemeldet . Leutnant Stolz zog zwei
Züge und ein MG . näher an das Fort heran , als er merkte,
daß die Nachbarkompanie in dem schweren polnischen Abwehr¬
feuer außerordentlich schlecht vorwärts kam . Er griff dann das
Fort frontal an , durchschnitt drei schwere Drahthindernisse und
stand vor dem breiten Wassergraben an den Kasematten . Da
er den Graben nicht überschreiten konnte, schob er sich im
Abwehrfeuer der Polen weiter nach rechts und stieß auf eine
versteckt im Gebüsch aufgestellte polnische Pak mit Bedienung.
Die Polen wurden gefangen . Das geladene Geschütz wurde
umgedreht , und Leutnant Stolz begann sofort , den Feind mit
seinem eigenen Geschütz zu beschießen . Nachdem aus diese Weise
das feindliche MG . am Haupteingang des Forts durch Pak-
Schüsse erledigt war , griff Leutnant Stolz das Fort an der
Brücke von rückwärts an , wobei sich sein Kompanietrupp unter
Führung des Unteroffiziers Scheel besonders auszeichnete . Aus
Türen und Fenster der Kasematten wurde gefeuert , und ganz
besonders auf einen Raum , aus dem den Angreifern schweres
Abwehrfeuer entgegenschlug.

In der Zwischenzeit hatten die beiden angreifenden Züge

dadurch Verluste gehabt , da von allen Seiten , aus Häusergrup¬

pen , aus Fenstern , Kellern und Dächern die Polen auf die

Angreifer schossen . Um die Bedrohung im Rücken auszuschalten,
setzte Leutnant Stolz seinen dritten Zug ein , der mit Hand¬
granaten , Granatwerfern und Bajonetts die Häuser einzeln
säuberte . Unter schweren Beschuß der Kasematten erreichte Leut¬
nant Stolz schließlich mit einem Zug und der SMG .-Gruppe

den Wall des Forts . Erst jetzt ergab sich ein Teil der Pole «.
Ein Teil , der nicht sofort entwaffnet werden konnte, setzte den
Kampf fort , bis schließlich auch der Rest der Besatzung, etwa
70 bis 8V Polen , sich ergab . Befehlsgemäß erreichte die Kom¬
panie 10 den Ostrand des Forts.

Aus dem Befund ergab sich, daß der Erfolg der beiden Kom¬
panien nur durch ein hervorragendes Zusammenwirken zu
erreichen war . Ohne die Abschirmung durch Oberleutnant Stein¬
hardt hätte das Fort nicht gestürmt werden können, und ohne
Wegnahme des Forts hätte der Angriff der Nachbarkompanie
nicht vorangetragen werden können. Am Ostrand des Forts
erhielten die Stürmer erneut schweres Granatwerferfeuer . Für
den Geist der stürmenden Infanterie ist es bezeich¬
nend , daß in einem Trichter ein im Fort gefundenes Gram¬
mophon aufgestellt und zur Verwunderung der Polen
polnische Schlager gespielt wurden . Wenn heute eine Anzahl
von Angehörigen der Kompanie das Eiserne Kreuz trägt , so
verdanken sie diese Auszeichnung auch der Ausbildung durch
ihren Vataillonskommandeur , Major Kuhnert, der sie als
Weltkriegssoldat alles das lehrte , was sich hier im Kampf so
besonders bewährte.

Oberleutnant Steinhardt, der 1911 in Glaubitz , Kreis
Riesa , geboren wurde , trat 1932 ?ls Freiwilliger in das dama¬
lige Infanterieregiment 7 ein und wurde am 1 . 10 . 1934 zum
Leutnant befördert . Er hatte sich bereits zu Beginn des polni¬
schen Feldzuges in einem schweren Gefecht Lei Raviszyn aus¬
gezeichnet.

Leutnant Stolz wurde im Mai 1915 als Sohn des Majors
und Bataillonskommandeurs im ehemaligen österreichischen

stinä, komm heim!
Roman von Z. Schneider - Foerftl

Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau
46 . Fortsetzung

„Du stellst dir das viel zu schrecklich vor ! " sagte er.
„Wenn sie in den nächsten Tagen kommt — und sie kommt
sicher — spreche ich mich mit ihr aus . Du wirst seihen, es
geht ohne jede Katastrophe ad . Sie ist sicher froh , wenn
sie wieder auf dem Fandorhof bleiben darf .

"

„Das glaube ich nicht —" war Klares schluchzende
Entgegnung . „Ich gäbe zehn Famdorhöfe für dich hin ! "

„Ja , du ! " meinte er lachend. „So , und nun wein'
nicht mehr . Und schlaf auch wieder einmal richtig . Ich
kann das nicht mehr sehen , wenn du morgens immer mit
fo durchwachten Äugen in die Klinik kommst . Nimm lie¬
ber den Kalender vor und schau, wann wir Hochzeit machen
können . Aber ja nicht zu spät ! Im Winter will ich eine
Frau zu Hause wissen , die auf mich wartet , wenn ich müde
vom Dienst heimkomme. Morgen sagst du mir dann , wann
du es für am besten findest . Nur nicht Ende November,
da geht der Chef in Urlaub .

"

„Za , Hans .
"

So hell wie dieses Ja wollte ich das meine auch sprechen,
wenn ich mit ihm vor dem Altar gestanden hätte , ging es
Johanna durch den Kopf — nun wird es Kläre sagen.
Das also war es , was sie ihr so dringend zu berichten
hatte ! . . .

Ihr Gehen glich jetzt mehr einem Stolpern . Joachim
Fandor war tot für sie — und nun auch Hans Elbach . Sie
aber konnte ihm keinen Vorwurf machen . Auch Kläre
nicht. Es war ja ihre Schuld . Und — liebte sie nicht auch
Joachim , obwohl er Lenore Spiring gehörte ? - - -

Weiden neigten sich tief über das Wellengekräusel eines
kleinen Teiches. Sie blieb stehen und sah auf die weißen
Seerosen , die vereinzelt darin schwammen.

Was nun — —? Die letzte Zuflucht war noch die
Mutter . Sie wußte , sie würde nichts fragen und nicht in
sie dringen , bis sie fick) wieder zurechtgefunden hatte.
Sollte es wirklich nicht möglich sein, an einem Tag auf
zwei liebe Menschen Verzicht zu leisten ? —

Was Joachim wohl sagen würde , wenn er wüßte , daß
nun auch Hans Elbach für sie verloren war — Nur das
eine war bitter , daß sie nun der Mutter wieder zur Last
fiel , wenigstens für die kurze Zeit , bis sich wieder etwas
für sie gefunden hatte . Ueberall paßte sie nicht hin . Sie
konnte nicht wie Klothilde in einem Büro oder wie Ursula
in einem Modesalon sitzen. Sie mußte Licht, Luft und
Sonne um sich haben , um leben zu können.

Für den Augenblick aber hatte sie nur das Bedürfnis,
zu Hause zu sein und die Stimme der Mutter zu hören.

Als sie jedoch von der Straße aus nach den Fenstern der
Wohnung hinaufblickte , spiegelte sich nur das Licht der Eck¬
laterne in den Scheiben. Hinter diesen war alles dunkel.

Frau Klara Rizins war nach langer Zeit wieder ein¬
mal in ein Kino gegangen . Sie hatte sich schon seit Jahren
nichts mehr gegönnt.

Die Morgenpdst brachte Kläre Rizius einen Brief , der
ihr sofort den Absender verriet . Sie wechselte zwischen
Röte und Blässe als sie ihn aufriß.

„Liebe Kläre!
Ich bin gestern, ohne es zu wollen , Zeuge Eurer

Unterredung geworden . Sage Hans , daß er frei ist.
Ich wünsche Dir alles Glück und verlange als
Gegenleistung nur Dein Versprechen, daß Tante
Fandor vorläufig nichts von den veränderten Ver¬
hältnissen erfährt . Um mich braucht Ihr Euch nicht
zu sorgen. Sobald ich wieder irgendwo Beschäf¬
tigung gefunden habe, lasse ich von mir hören . Auf
den Fandorhof zurück kann ich nicht mehr , weil ich
sagte, daß ich nach Hause will , um Hans Elbachs Frau
zu werden . Grüße ihn von mir . Auch die Mutter
und die Schwestern. Mutter kann ganz beruhigt sein.

Deine Johanna .
"

„War der Brief nicht vom Hänsli ? " fragte Frau Ri¬
zius , die den Töchtern den Kaffee ins Zimmer brachte.

Kläre tat , als habe sie die Frage überhört und trank
ihre Tasse mit einer Hast leer , die Ursula eine Rüge ab¬
nötigte . „Es ist doch erst sieben vorüber "

, meinte sie
tadelnd . „Warum schüttest du denn alles so hinunter?
Du hast übrigens Mutter keine Antwort auf ihre Frage
gegeben .

"

Egerländer Infanterieregiment Nr . 73 in Wiener Neustadt
geboren , nachdem sein Vater bereits am 21 . November 1914
gefallen war . Er ist am 1 . September 1935 als Einjährig -Frei-

illiger in das Infanterie -Regiment 5 des damaligen östeu
reichischen Vundesheeres eingetreten und am 1 . September 1938
Leutnant in der großdeutschen Wehrmacht geworden.

General der Panzertruppen Guderian, Kommandier ««»
der General eines Panzerkorps und Inspekteur der schnelle « !

Trnppen
Berlin , 29 . Okt. „Wo die Panzer find , ist immer vorn . DK

Panzer find die Waffen des Angriffes schlechthin . Wo immer,
auf zukünftigen Schlachtfeldern um den Sieg gerungen wird , wer-
den Panzertruppen eine entscheidende Rolle spielen. Von der
richtigen Bewertung ihrer Leistungsfähigkeit , der sachgemäße«
Auswahl des Geländes , der sorgsamen Berücksichtigungaller d«r§
Ueberraschung zuträglichen Umstände, dem Zusammenfassen der
Kraft im entscheidenden Raum , mögen hinfort Sieg oder Nieder¬
lage abhängen .

"
Mit diesen Worten hatte der Inspekteur der schnellen Truppe «,

General der Panzertruppen Guderian, vor Jahresfrist dl«
Grundlagen des Panzerangriffes gekennzeichnet. Im polnische«
Feldzug waren die weitreichenden Erfolge seines Panzerkorp»
vornehmlich der Tatkraft ihres Kommandierenden Generals zu
verdanken . Die bisher nur bei Friedensübungen erprobte Füh¬
rung starker, auf engem Raum und auf schlechtesten Wegen zu¬
sammengedrängter motorisierter Verbände wurde von General
Guderian unter dem vollen, rücksichtslosen Einsatz seiner Perso«
gemeistert. Die Erzwingungdes Ueberganges über
die Brahe im Korridor , die Vernichtung von drei polnische«
Divisionen und einer Kavalleriebrigade ostwärts der Brahe war
mit das Verdienst des stets im Brennpunkt der Kämpfe stehen¬
den Generals , dessen eherner Wille sich der ihm unterstellte»
Truppe mitteilte und sie zu höchstem Einsatz begeisterte. Mit sei¬
nem Panzerkorps war er beteiligt an der Einschließung der Po¬
len in der Tucheler Heide. Pommern , Hamburger , Branden¬
burger , Ostmärker, Wüttemberger und Thüringer standen unter
seinem Befehl und wetteiferten im Angriff gegen die Polen.

In schnellem Vormarsch stieß das Panzerkorps an die Weichsel
und an den Rarem durch , wo schwerste Kämpfe bei Wicna zu
bestehen waren . In mehr als einer kritischen Lage brachte Ge¬
neral Guderian immer im entscheidenden Augenblick bei seinen
vorstürmenden Truppen den Angriff wieder in Fluß Die Erfolge
bei Zambrow und die rasche Wegnahme von Brest-Litowsk waren
wesentlich das Verdienst seiner Führung und der Tapferkeit
seiner Truppen . „Wo die Panzer sind , ist immer vorn !"

Das Geschick hat es gefügt , daß General Guderian , der am
17 . Juni 1888 in Culm - Weichsel geboren wurde , zum Befreier
seiner Heimat wurde . 1907 trat er aus dem Kadettenkorps als
gaynrtch in das Jägerbataillon 10 ein . 1914 zur Kriegsakademie
kommandiert , wurde er während des Weltkrieges in Front - und
Eeneralstabsstellungen verwendet . 2m Zuge des Wiederaufbaues
der Wehrmacht erfolgte 1936 seine Beförderung zum General¬
major , und 1938 zum Generalleutnant , gleichzeitig mit der Er¬
nennung zum Kommandierenden General des Kommandos der
Panzertruppepn . In seiner letzten Friedensstellung war General
Guderian Chef der schnellen Truppen.

»
General der Infanterie Hoth, Komandierender General

eines Armeekorps
Berlin , 29. Okt. General der Infanterie Hoth trägt das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes für seine besonderen Verdienst»
im polnischen Feldzug , insbesondere für seinen persönlichen Ein¬
satz in der Vernichtungsschlacht bei Radom.

Dem von General der Infanterie Hoth geführten Korps war
die Aufgabe gestellt, die Südflanke der Armee des Generalober¬
sten von Reichenau gegen starke polnische Kräfte im Raum von
Karakau zu decken. Die Entwicklung der Lage stellte General
Hoth wiederholt vor verantwortungsschwere , selbständige Ent¬
schlüsse . Als sich die Gefahr abzeichnete, daß es den vor der Mitte
der Armee zurückweichenden polnischen Divisionen gelang , über
die Weichsel zu entkommen, stieß General der Infanterie Hoch
mit seinem Korps ohne Rücksicht auf die starke Bedrohung der

„Entschuldige, Mutter "
, sagte Kläre und atmete auf,

denn Frau Rizius war bereits wieder aus dem Zimmer
gegangen . Den Weg zur Klinik lies sie diesmal und
prallte an der Doppeltür , die zur Pforte führte , mit Dr.
Elbach zusammen.

„Na ? " meinte er belustigt , „eilt es denn so ? ! — Oder
ist etwas gewesen? " fetzte er hastig hinzu , als sie ihn so
verzweifelt ansah.

Sie trat hinter ihm ein und gab ihm auf dem langen
Gang , den sie hinunterschritten , Johannas Brief.

Er las und sah nachdenklich vor sich hin . „Es wäre
nicht gerade nötig gewesen, daß Johanna auf diese Weife
um unsere Liebe erfuhr . Es tut mir von Herzen leid.
Denn es hat ihr sicher trotz allem weh getan . Aber wer
konnte das auch ahnen , daß sie unser Gespräch mit an¬
hörte . Das Mißlichste an der Sache ist, daß sie nicht schreibt,
wohin sie sich gewandt hat . Man kann das nicht fo ein¬
fach auf sich beruhen lassen — wenn sie schon nicht will,
daß Frau Fandor davon erfährt . Deiner Mutter mußt
du es sagen ! "

„Sie wird zu Tode erschrecken, Hans .
"

„Sie wird noch mehr erschrecken, wenn man es ihr ver¬
heimlicht und es passiert etwas "

, antwortet er ernst . „Denn
dann bekommen wir die bittersten Borwürfe . Laß mir den
Brief , ich werde versuchen , daß ich heute eine Stunde früher
weg kann , und dann spreche ich mit ihr .

"

„Ich habe solche Angst, Hans .
"

Er schob sie vor sich her der Treppe zu , die zur Kinder¬
station führte und sprach auf sie ein . „Das müssen wir
nun schon durchkämpfen, mein Mädel "

, sagte er gütig . „Ich
mache mir darüber eigentlich kaum große Sorgen . Es ist
nur um Johanna . Wir müssen deshalb schleunigst zu er¬
fahren suchen , wohin sie sich gewandt hat . Je eher das
der Fall ist , desto mehr können wir beruhigt sein.

"

„Glaubst du , daß - "

„Nein "
, verwies er ihre unausgesprochene Befürch¬

tung und faßte sie unter den Ellenbogen , denn sie hatte
schon zum zweitenmal eine Stufe übersehen . „An so etwas
darfst du gar nicht denken. So ist Johanna nicht. Aber
gefunden muß sie werden ! Und darum muß deine Mutter
davon wißen . Ich gehe also um zehn Uhr zu ihr .

"

(Fortsetzung folgt .)
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Menen Flanke weit in Richtung Ramo vor Außerordentliche
Marschleistungen mußte er von der Truppe verlangen . Am
; September standen seine Divisionen noch mit feindlichen Näch¬
sten an der Lysa Gora im Kampf . General Hoth entschloß
M starke Teile aus dem Frontalangriff herauszulösen , um sie

! „eit in den Rücken des Feindes zu führen
Der in dem General lebendige Wille nach vorwärts übertrug

»ch auf seine Truppe . Trotz größter Anstrengungen stand das
Korps am 8 . und 9 . September mit seinen Hauptkräften süost-
oärts Radom mit dem Rücken zur Weichsel

Im „F i e s e l e r S t o r ch
" erkundete General Hoth persön¬

lich, flog von einer Stelle der vordersten Lime zur anderen , stets
-as operative Ziel vor Augen . So gelang der kühne Entschluß,
die Polen in das für sie taktisch ungünstigste Gelände zu manöv¬
rieren und dort die Angriffe der polnischen Divisionen, die nach
de« Weichselbrücken durchbrechen wollten , abzuschlagen. Dank
des persönlichen Eingreifens des Kommandierenden Generals,
dem Verständnis seiner Unterführer und der Tapferkeit der
Truppe brachen alle Durchbruchsversuche zusammen. Es ist ein
Beweis für die schweren Kämpfe , die das Korps zu bestehen
hatte, daß fast alle höheren Stäbe mit dem Gewehr in der Hand
im Kampf standen . Als Führer seiner Truppe verlangte General
der Infanterie Hoth von seinen Soldaten das , was er selbst zu
tun bereit war.

Am Abend des 9. September war die Widerstandskraft des
Eegners erschöpft und in der Nacht zum 10 . September kamen
die polnischen Truppen in Hellen Scharen aus den Wäldern
waffenlos hervor und ergaben sich den Siegern . Die Gesänge-
aenzahl übertraf die Gefechtsstärke des Korps
um ein Vielfaches.

In Neuruppin 1885 geboren , trat General der Infanterie
hoth aus dem Kadettenkorps als Fähnrich in das Infanterie¬
regiment 72 ein . Im Weltkrieg erwarb er sich den Hausorden
vo« Hohenzollern. In der neuen Wehrmacht wurde er 1938 zum
General der Infanterie befördert und zum Komandierenden Ge¬
neral eines Armeekorps ernannt.

pnanzierimg erMt
Beiratsausschüsse der Reichsbank gebildet

Berlin, 29. Okt. Unter dem Vorsitz des Präsidenten der Deut¬
schen Reichsbank, Reichswirtschastsminister Funk, fand eine
Sitzung des engeren Beirates statt , in der die Konstituierung
der Beiratsausschüsse vorgenommen wurde.

In der Aussprache über die Lage des deutschen Gold- und Ka¬
pitalmarktes , an der sich auch der als Gast anwesende Reichs-
sinanzmniister Graf Schwerin von Krosigk beteiligte , stellte
Reichsminister Funk fest, daß das Geld- und Kreditwesen und
der Kapitalmarkt alle Anforderungen , die die Kriegssinanzie-
rnng bisher gestellt habe» ohne jede Schwierigkeiten erfüllen
tonnte . Die Börse funktioniert normal , und der Kapitalmarkt
ist bereits wieder in der Lage, Emissionen der Wirtschaft in be¬
trächtlichem Umsange aufzunehmen.

! Die Finanzkraft des deutschen Bankwesens und das Vertrauen
' des Volkes zu der deutschen Staats - und Wirtschaftsführung
> haben es bewirkt , daß der Krieg für das deutsche Geld- und

Kreditwesen und für die Banken und Sparkassen nicht die ge¬
ringsten Erschütterungen gebracht hat , vielmehr haben diese be¬
sonders empfindlichen Wirtschaftsgebiete einen normalen und
reibungslosen Geschäftsverkehr aufrechterhalten können. Auch bei
dm besonderen Aufgaben , die durch den Krieg für die Finanzie¬
rung bei den besonders stark in Anspruch genommenen oder auchk Mitleidenschaft gezogenen Wirtschaftszweigen notwendig wur¬
den, reichten die bestehenden Einrichtungen aus , nur müßte man
für diese Sonderausgaben eine geeignete Organisationsform
schaffen . Bei allen diesen Dingen ist die Mitwirkung der Banken
und der privaten Wirtschaft in ihren Selbstverwaltungsorgani-
sntionen gesichert und es konnte auf diese Weise ein direkter Rück¬
griff auf das Reich bis auf die Regelung von ganz besonders
gelagerten Fällen z. V . im Außenhandel im allgemeinen ver¬
mieden werden.

lieber das Wesen und die Aufgaben des Beirats der Deut¬
schen Reichsbank erstattete der stellv . Vorsitzende , Bankier Dr.
lNto Ehr . Fischer, Leiter der Reichsgruppe Banken, ein ausführ¬
liches Referat.

Heimkehrende Deutsche
Bon den Sowjetbehörden freundschaftlich unterstützt

Berlin, 29. Okt. Staatssekretär Bohle sprach dem Botschafter
der Sowjetunion in Berlin , Herrn Schkwarzew, den Dank der
Reichsregierung für die freundschaftliche Unterstützung aus , die

seitens der Sowjetbehörden deutschen Seeleuten und Ausländs¬
deutschen zuteil wurde, die über Sowjetrußland ins Reich zu-
' ückgekehrt sind.

Beisetzung der Toten des deutschen Dor-
postenbootes

Kopenhagen , 29. Okt. In Stege fand die feierliche Beisetzung
der Toten des deutschen Vorpostenbootes statt , das kürzlich nahe
der Insel Möen infolge eines Minentreffers gesunken ist . Auf
allen öffentlichen Gebäuden wie auf vielen Privathäusern war
der Danebrog Halbstock gesetzt. Die Einwohner der Straßen,
durch die der Trauerzug zum Friedhof geleitet wurde , hatten
diesen letzten Weg für die Toten mit Tannengrün , Herbstlaub
und Blumen dicht bestreut.

Die Trauerfeier in der Kirche, vor der eine Ehrenkompagnie
der dänischen Marine angetreten war , wohnten der deutsche Ge¬
sandte in Kopenhagen , Dr . von Renthe -Fink , mit seiner Gattin,
der Marineattachs z . S . Henning und weitere Mitglieder der
Gesandtschaft sowie der Vorsitzende der deutschen Kolonie , Schä¬
fer , an der Spitze einer großen Abordnung von Mitgliedern der
deutschen Organisation in Dänemark sowie der deutschen Volks¬
gruppe in Nordschleswig bei sowie zahlreiche Vertreter dänischer
Behörden.

Als letzten Gruß an die Toten hatten Lorbeerkränze geschickt:
Der König und die Königin von Dänemark und das dänische
Marineministerium , der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegs¬
marine , Großadmiral Dr . h . c . Raeder , und Gauleiter Bohle.
Von deutscher und dänischer Seite waren weiter Hunderte und
Aberhunderte von Vlumenspenden niedergelegt worden.

Pastor Hansen-Stege eröffnete die würdige Feier . Nach ihm
sprach der Prediger der deutschen St . Petri - Kirche in Kopen¬
hagen , Superintendent Görnandt . Von der Kirche begab sich
unter dem Vorantritt der Ehrenkompagnie der kilometerlange
Trauerzug zum Städtischen Friedhof , wo die Toten in einem
gemeinsamen Grabe unter Salutschüssen beigesetzt wurden . Ehe
die Trauernden auscinandcrgingen , nahm der deutsche Gesandte
Gelegenheit , im Namen der Reichsregierung den dänischen Flie¬
gern und Schiffern für ihren Einsatz bei der Rettung der lleber-
lebenden und der Bevölkerung von Stege , darunter den Aerzten
und Schwestern des Städtischen Krankenhauses , für ihre Liebes¬
dienste an den Toten und an den geretteten deutschen Seeleuten
zu danken.

Gnadenerlaß des Führers sür Beamte
Berlin , 29. Okt. Nach den Gnadenerlaßen für die Wehrmacht

und für die Zivilbevölkerung wird nunmehr durch einen Gnaden¬
erlaß des Führers auch Beamten und Ruhestandsbeamten , die
sich eines Dienstvergehens schuldig gemacht haben , in gewissen
Grenzen Straffreiheit gewährt . Kleinere Dienststrafen werden
nicht mehr verhängt und vollstreckt , eingeleitete Verfahren kön¬
nen, wenn die Höchststrafe nicht zu erwarten ist , eingestellt werden.

Englands Angst vor Rußland
Der „zahme- Lord Halifax mit der doppelten Moral

Amsterdam, 29. Okt. In einem Artikel des „Algemeen Han¬
delsblad " wird "unter der lleberschrift „England schmeichelt den
Sowjets " auf die Widersprüche der englischen Außenpolitik hin¬
gewiesen. Außenminister Lord Halifax habe sich in seiner
Rede im Oberhaus so zahm und freundschaftlich über die
Sowjetunion ausgelassen, als ob es niemals den katastrophalen
und für England erniedrigenden Zusammenbruch der englisch¬
russischen Nichtangriffsverhandlnugen gegeben hätte . Unverkenn¬
bar versuche England , die Linie des geringsten Widerstandes ein¬
zuhalten . Es entschuldige den russischen Angriff gegen Polen
damit , daß er eine unvermeidliche Folge des deutschen Angriffs
gewesen sei . Endlich habe Chamberlain im Unterhaus er¬
klärt , Polen spiele im Krieg gegen Deutschland nicht die Haupt¬rolle . Die letzten Aeutzerungen Lord Halifax ' würfen aufs neue
die Frage auf , nicht nur welche Rolle Polen in Zu¬
kunft in diesem Krieg spielen werde, sondern auch,
welche Rolle Polen überhaupt beim Ausbrechen dieses
Krieges gespielt habe . Europa frage sich bisher ver¬
gebens, welche grundsätzlichen Ursachen zu diesem Kriege geführthätten . Und nach den Ausführungen Lord Halifax '

müsse weiter
gefragt werden , warum Polen nach der Tschechoslowakei so langeder Alpdruck Europas sein mußte, wenn England dasselbe an
Rußland mit allen Mitteln zu entschuldigen versuche , was es
Deutschland zum Vorwurf mache . Das Blatt stellt dann fest, daßdas Unglück Polens in seiner Grenzziehung durch den Versailler
Vertrag zu suchen sei. Polen sei eine künstliche politische Schö¬
pfung von Versailles gewesen. Es habe in seiner bisherigen
Form das Deutsche Reich in zwei Hälften zerrissen. Abschließendstellt das Blatt fest, die polnische Frage hätte niemals ein be¬
gründetes Motiv für einen Krieg hergeben dürfen . Polen seieinen europäischen Krieg nicht wert.

Der Duee zum Jahrestag des Marsches
auf Rom

„Wir stehen stark und geschlossen wie nie zusammen"
Rom , 29 . Okt . Mussolini hat am Samsrag vormittag anläß¬

lich des Jahrestages des Marsches auf Rom Parteisekretär Mi¬
nister Starace und die Minister des Parteidrektoriums em¬
pfangen . Parteisekretär Starace überreichte dem Duce die
die Nummer 1 tragende Parteikarte für das 18. Jahr der
faschistischen Zeitrechnung und meldete , daß am heutigen Tage
von der Partei und ihren Gliederungen und Organisationen
21,6 Millionen Italiener und Italienerinnen erfaßt
seien. Davon entfallen 2 .6 Millionen auf die faschistische»
Kampsverbände , 7,8 Millionen auf die faschistischen Jugend¬
organisationen , 3,8 Millionen aus die Freizeitbewegung und 1,3
Millionen auf die Wehrmachtsverbände . Der Duce erteilte dem
Parteisekretär die Richtlinien für die Tätigkeit der Partei im
kommenden 18 . Jahre und gab seiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß diese Richtlinien in vollem Umfange durchgeführt werden.

Während des Empfanges des Parteidrektoriums war auf der
Piazza Venezia eine ungeheure Menge zusammengeströmt . Auf
die sich immer wiederholtenden stürmischen Zurufe hin trat
Mussolini gegen Mittag auf den historischen Balkon heraus und
richtete folgende immer wieder von Beifall unterbrochene kurze
Ansprache an das Volk:

„Am ruhmvollen Jahrestag der Revolution der Schwarz¬
hemden stehen wir alle von den Alpen bis zum Indischen Ozean
geschlossen , st arkundentschlossenwieniezusam»
men. Der Faschismus verlangt wie schon in den harten Kampf¬
tagen der Revolution für sich ein einziges Vorrecht, in alle«
Dingen mit dem Volk und für das Volk bauen und marschieren."

Die Worte des Duce wurden mit stürmischen Ovationen aus¬
genommen, die Mussolin veranlaßten , sich verschiedene Male aus
dem Balkon zu zeigen.

Mussolini begab sich in den Senat , wo er den neuen Anbau
des Senatsgebäudes seiner Bestimmung übergab . Der Duce hat
auch am Nachmittag zahlreiche im Verlaufe des Jahres fertig¬
gestellte Großbauten und Straßen ihrer Bestimmung übergeben,
so vor allem die Via Imperiale sowie das neue Gebäude des
Faschistischen Sozialversicherungsinstitutes . Abschließend begab
sich Musiolini auf das Capitol , wo er der feierlichen Ueberrei-
chung des Zweiten Buches des neuen Zivilgesetzes durch de»
Justizminister und Gouverneur von Rom beiwohnte.

Wie in Rom , so wurden in allen Städten und Dörfern der
Imperiums am historischen 28 . Oktober die während des Jahre»
vollendeten Großbauten feierlich eingeweiht . Insgesamt handelt
es sich um nicht weniger als über 1500 Bauten , für die über
900 Millionen Lire aufgewandt wurden , und die nahezu 16 Mil¬
lionen Arbeitstage erforderten.

Grubenunglück in Schottland
London , 28 . Okt. Die Direktion der Fife Coal Company gibt

bekannt , daß sich in der Valleyfield -Erube in Schottland u»
0 .40 Uhr eine Schlagwetterkatastrophe ereignet chat , wobei
33 Mann ihr Leben verloren. 16 Tote konnten
bereits geborgen werden.

8000 italienische Kolonisten nach Libyen
ausgereist

Mailand , 28 . Okt. Am Jahrestag des Marsches der faschisti¬
schen Schwarzhemden auf Rom verließen drei italienische
Dampfer mit Kolonistenfamilien den Hafen von
Venedig , um sich auf Geheiß des Duce nach den neu zu besie¬
delnden Landwirtschaftskolonien Libyens zu begeben. Es find
die ersten Gruppen des zweiten großen Siedlerzuges , die die
alte italienische Heimat verlaßen und den durch das großartige
Werk des faschistischen Regimes urbar gemachten Wüstenbode«
in Nordafrika bevölkern werden . Den 8000 aus allen Teilen
Oberitaliens stammenden, nach Afrika ausrersenden Kolonisten
wurde von der Bevölkerung Venedigs ein überaus herzlicher
Abschied bereitet . Marschall Balbo selbst war aus Libyen nach
Venedig gekommen, um der Einschiffung der Leute nach ihrer
neuen Heimat beizuwohnen . In den nächsten Tagen werde«
weitere 3000 Kolonisten aus Mittel - und Süditalien von Neapel
und Palermo die Ausreise nach Libyen antreten.

Frankreich auf der Suche nach Kanonenfutter . Um mög¬
lichst viel fremdes Kanonenfutter zu ködern für einen Krieg,der Frankreichs Interessen nicht berührt , hat die französische
Regierung jetzt ein Gesetz erlaßen , wonach die Naturalisie¬
rung aller Ausländer , die sich freiwillig zum französischen
Waffendienst melden , wesentliche Erleichterung erfährt und
fast automatisch erfolgen kann.
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von Mll 102 800 760 .— ausgespielt.

stlle Sewinne sind einkommensteuerfrei.
. Im günstigsten Lalle können Sie sogar Z Millionen

* M7I gewinnen s§ 2 , III der amtlichen Spielbedingungens.
Zahlreiche große , mittlere und kleinere Sewinne lassen den Spielplan
soerfolgversprechend werden.
holen Sie noch heute ein Los und den amtlichen Sewinnplan bei der
nächsten Staatlichen Lotterie-kinnahme . Lin flchtellos kostet nur M7I Z.—,
ein Diertellos nur lilll 6.— je Masse, und am 7 . November lgZg beginnt
bereits die Ziehung zur ersten Masse. Darum ist es wichtig zu wissen:
Nur rechtzeitig vor Ziehung bezahlte tose begründen Vewlnnanspruch.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 30. Oktober 1939.

Das Opfer unseres Kreises am ersten Opfersonntag des
Kriegswinterhilfswerks . Am ersten Opfsrsonntag 'des
Kriegswinterhilfswerks — die Opferfonntage lösen bekannt¬
lich die seitherigen Eintopssonntage ab — sind im Kreis
Calw an Spenden für das Winterhilfswerk 10 731 RM.
gegeben worden . Dieses hervorragende Spendeergsbnis ist
ein erneuter Beweis der Opferbereitschaft der inneren
Front . Die Heimat darf stolz darauf fein!

»
— Neue Tankausweiskarten. Amtlich wird Lekanntgegeben:

Die Tankausweiskarten und Mineralölbezugsscheine Serie M
verlieren am 31 Oktober 1939 ihre Gültigkeit. Ab 1 . November
1939 darf Kraftstoff nur noch auf Tankausweiskarten und Mi¬
neralölbezugsscheine Serie N bezogen werden . Die Aushärrdi-
gung der Tankausweiskarten und MineralölbezugsscheineSerie N
kann ab 30. Oktober 1939 bei den Wirtschaftsämtern beantragt
werden . Die Kraftstoffzuteilung wird nur für lebenswichtige
Zwecke erfolgen. Insbesondere wird bei der Erteilung von
Tankausweiskarte» für Personenkraftwagen der strenste Maßstab
angelegt werden . Von jedem Krastwagenbcsttzer wird erwartet,
daß er den Wagen nicht zu privaten Zwecken, insbesondere nicht
zum Besuch von Gaststätten , Theatern oder Ausflugsorten benuU.

— ErkältungskrankheitenVorbeugen . Schnupfen und Husten
gehören zum Herbst, wie das von den Bäumen herabrieselndc
Laub . Daher ist es gut, sich dagegen rechtzeitig zu schützen.
Denn bekanntermaßen ist Vorbeugen leichter als Ausheilen . Als
Grundsatz sollte gelten, sich der Witterung gemäß vernünftig
zu kleiden und seinen Körper nicht übermäßig einzuhüllen, nicht
so , als ob man bereits im tiefsten Winter stände. Ganz dichte
Wollsachen sind daher jetzt noch nicht angebracht , weil sie leicht
Echweitzbildung auf der Brust herbeiführen, die dann erst recht
Erkältungen zur Folge haben . Auch sollte man in den Büros,
Wohnungen und sonstigen Arbeits - und Geschäftsräumen noch
nicht zu stark einheizen. Abhärten des Körpers unter vernunft¬
gemäßen Voraussetzungen ist das beste Vorbeugungsmittel gegen
alle Erkältungskrankheiten . Man scheue auch nicht die Bewegung
in der frischen und reinen Herbstluft , durch die die Lungen, die
durch den ohnehin längeren Aufenthalt in Stuben bei geschlos¬
senen Fenstern mitgenommen werden , wieder frisch ausgepumpt.
Ist man aber von einer Erkältung doch einmal befallen, so
gibt es zu ihrer Beseitigung eine ganze Reihe einfacher , dafür
aber wirksamer Hausmittel , die leicht zu beschaffen sind. Linden¬
blütentee bei Grippe ist sehr zu empfehlen. Bei Husten ver¬
wendet man starken Salbeitee , vermischt mit etwas Essig, wo¬
von man halbstündlich einen Eßlöffel recht warm trinkt . Bei
allen Erkrankungen der Schleimhäute ist wiederholtes Gurgeln
mit Heidelbeersaft sehr wirksam . Ein Umschlag aus gekochten
»nd gut ausgedrückten Kartoffeln wirkt , vor dem Schlafengehen
so warm wie möglich um den Hals gelegt , bei Heiserkeit und
Halsweh oft Wunder. Ebenso hilft Schafgarbentee morgens
nnd aben ^ i oetrunken , vortrefflich gegen Schnupfen nud Heiser-
I- it

Crömbach, 28. Okt. (Mitglieder a p p s l l . ) Die
Ortsgruppe der NSDAP , hielt im Schulhaus m Wörners-
berg ihren monatlichen Mitgliederappell ab . Die Mitglie¬
der waren zahlreich erschienen. Pg . Walz leitete die Ver¬
sammlung . Seine Ausführungen galten dem Wort Bal¬
dur von Schirachs : „Herr laß uns niemals feige fein .

"
Die Opfer , so erklärte 'der Redner , die von uns in der Hei¬
mat verlangt werden , feien gegenüber denen unserer Kame¬
raden an der Front im Kampf gegen den Feind und den
Unbilden der Witterung ganz belanglos . — Die Eintopf-
sammlung der Ortsgruppe brachte 150 v . H . mehr als im
Vorjahr.
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Calw , 28 . Okt. (A r b e ttsjub i l ä u m .) Letzte Woche
konnte Webermeister A . Fink in Calw auf eine 5 0 jäh-
rige Tätigkeit bei der Firma Ver . Deckenfabriken
zurückblicken . Der Jubilar ist bei guter Gesundheit und
geht noch alle Tage seinem Beruf nach . An feinem Ehren¬
tage wurde er von der Betriebsleitung wie von der Gefolg¬
schaft in großherziger Weife beschenkt und erfreut . Bürger¬
meister Gähner überreichte ihm mit den besten Wünschen
das vom Führer verliehene Goldene Treudienstehrenzeichen
für 50jährige treue Dienste.

Calw , 28 . Okt. (DieKüeisstadt Cat werhielt
ein vorbildlich schönes Lichtspielhaus . ) Das
neue Lalwer Lichtspielhaus führt den Namen „Volks-
theater Calw,. Wie ernst der neue Inhaber des
Hauses , Herr Ulrich Harrer, seine Aufgabe nimmt , be¬
zeigt schon Las hohe Maß an Idealismus , welches er bei dem
Umbau des „Badischen Hof " -Saales in ein neuzeitliches
Lichtspieltheater an den Tag gelegt hat . Er verzichtete auf
billige Mittel und schuf unter erheblichen materiellen
Opfern ein Theater , das jeder Großstadt Ehre machen
würde . Wir zweifeln nicht daran , daß diese aus einer
ideellen Gesinnung geborene Tat die verdiente Anerken¬
nung aller Filmfreunde finden wird . Unser neues Licht¬
spielhaus hat bereits feine Pforten geöffnet.

Frcudenstadt , 28 . Okt. Die erste Reichsstraßensammlung
erbrachte im Kreise Freudenstadt 6299 .73 RM . ( im Vorjahr
4800 RM . ) . — Folgende Begebenheit trug sich dieser Tage
hier zu : Ein Wirt steht am späten Abend vor seinem Haus.
Ein Soldat kommt vorbei und fragt nach der Villa T . „Ja,
Soldat "

, sagt der Wirt , „diafindescht so net ; weischt was,
i Han grab Zeit , i zeig dr da Weg .

" Leutselig unterhält er
sich uit dem Soldaten und sagt ihm auch , wer er ist:
„Kommscht no amol vorbei , no kriagscht an Schoppa , do
kommts net drauf a . I weiß scho , wie's isch , t be au em
Weltkrieg lang ein Feld gwea .

" Endlich sind sie am Ziel,
der Soldat läutet an der Villa T . „Ja , wer ist da ? " tönt
es von oben. Und die Antwort : „Hier ist H a u p t m a n n
A . Ich komme zu Ihnen ins Quartier .

" Der Wirt hat
etwas kleinlaut gute Nacht gewünscht. Aber der Schoppen
wurde doch getrunken.

Baiersbronn » 28 . Okt. (Tödlicher Unfall im
Steinbruch . ) Am Dienstagvormittag lösten sich in
einem hiesigen Steinbruch , wohl infolge der starken Nieder¬
schläge in der vergangenen Woche , Steine und Geröll und
stürzten in die Tiefe . Obwohl der 36 Jahre alte Bohrer
Hermann Schmie der versuchte, zur Seite zu sprin¬
gen, wurde er von den Gesteinsmassen getroffen . Bei dem
schweren Anprall auf den Boden trug der Bedauernswerte
einen Schädelbruch davon , dem er alsbald erlag.

Stuttgart , 29 . Okt . (Lastkraftwagen gegen
Straßenbahn . ) In der Ludwigsburgerstraße in Zuf¬
fenhausen stießen am Freitag nachmittag ein Lastkraftwagenund ein Straßenbahnwagen zusammen. Zwei Insassen des
Kraftwagens und der Straßenbahnführer erlitten leichte
Verletzungen.

Amt für Tierpflege. Bei der Stadtverwaltung
Stuttgart ist ein „Amt für Tierpflege " errichtet worden.
Aufgabe dieses Amtes ist in erster Linie die Sachbearbei-
tung auf dem Gebiete der Tierhaltung und der Tierzucht,des Naturschutzes und der (gegenwärtig ruhenden ) Tier¬
gartenplanung . Im Vordergrund der Arbeiten stehen na¬
türlich heute die mit der Kleintierhaltung zusammen¬
hängenden Arbeiten . Am die auf dem Killesberg anfallen¬den Grünfuttermengen in lebensnotwendige Stoffe um¬
zusetzen, wurde bekanntlich von der Stadtverwaltung be¬
reits mit der Anlage einer Kaninchenzucht begonnen , die
gleichzeitig Lehr - und Propagandaschau für den Gedanken
der Kleintierhaltung sein soll und , wenn irgend möglich,
durch ergänzende Ausstellungen erweitert werden wird.
Zum Leiter des Amtes hat der Oberbürgermeister den bis-

Als Permählte grüßen

Andreas Käst
Christina Käst

geb . Gall

Bühlenha usen Agenbach
Ulm Calw
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Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttga rt

Montag , 39. Okt. : 6 .00 Uhr Morgenlied, Nachrichten ; Anschlie¬
ßend Gymnastik I (Elucker) ; 6 .30 Uhr Frühkonzert ; 7.00 Uhr
Nachrichten ; 7.50 Uhr Für dich daheim ; 8 .10 Uhr Gymnastik II
(Elucker) ; 11 .30 Uhr Volksmusik und Bauernkalender; 12 .00 Uhr
Mittagskonzert I . ; 12 .30 Uhr Nachrichten ; 13.00 Uhr Mittags¬
konzert II . ; 14 .00 Uhr Nachrichten ; 15.45 Uhr Aus dem Skizzen¬
buch der Heimat; 16 .00 Uhr Nachmittagskonzert: 17.00 Uhr Nach¬
richten ; 18 .00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.30 Uhr Vom Deutsch¬
landsender : Aus dem Zeitgeschehen ; 19.10 Uhr Uebertragung aus
Berlin ; 20 .00 Uhr Nachrichten ; Anschließend Uebertragung vom
Deutschlandsender 22.00 Uhr Nachrichten.

Dienstag , 31 . Okt . : 6 .00 Uhr Morgenlied, Nachrichten ; Anschlie¬
ßend : Gymnastik I (Elucker) ; 6 .30 Uhr Frühkonzert ; 7 .00 Uhr
Nachrichten ; 7 .50 Uhr Für dich daheim ; 8 .10 Uhr Gymnastik II
(Glucker) ; 11 .30 Uhr Volksmusik und Bauernkalender; 12 .00 Uhr
Mittagskonzert I . ; 12.30 Uhr Nachrichten ; 13.00 Uhr Mittags¬
konzert II . : 14 .00 Uhr Nachrichten ; 15 .00 Uhr Hör mit mir —
von drei bis vier !"

; 16 .00 Uhr Nachmittagskonzert: 17.00 Uhr
Nachrichten ; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.30 Uhr Vom
Deutschlandsender : Aus dem Zeitgeschehen ; 19 .10 Uhr llebertra-
gung aus Berlin ; 20.00 Uhr Nachrichten ; Anschließend Ueber-
tragüng vom Deutschlandsender : 22.00 Uhr Nachrichten.

Der Sportbericht
mit dem Neuesten vom Sport.
Preis 20 L ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Altensteig
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hörigen Sachbearbeiter für Tiergartensagen , Dr . Peters , Le-
Reichsgartenschaugelände geschlossen Mb

Rücksicht auf die vorgeschrittene Jahreszeit wurde dasReichsgartenschau-Gelände über die Wintermonate ge¬schlossen.
Ludwigsburg , 29 . Okt . (Dienstjubiläum .) Am29. Oktober beging Oberst Rieder von Riedenau , Komman¬deur des Wehrbezirkskommandos Sudwigsburg , sein 40M-riges Dienstjubiläum . Er trat vor 40 Jahren als Fahnen¬

junker beim Füsilierregiment 36 in Halle an der Saale ein'
Besigheim. 29 . Okt. (Omnibus fuhrin dieEnzZEin Unfall , der den Umständen entsprechend noch glimpflichablief , ereignete sich oxn Freitag früh auf der Straße von

Besigheim nach Walheim . Der mit acht Mitfahrendeu be¬
setzte Omnibus eines Unterriexinger Unternehmers wurdevon dem ins Schleudern geratenen Anhänger eines Last¬
kraftwagens gerammt , wodurch der Fahrer die Gewalt überdas schwere Fahrzeug verlor . Der Omnibus fuhr die vier
Meter hohe Böschung hinunter in die Enz hinein . Die In¬
sassen und der Lenker ' konnten sich noch rasch in Sicherheit
bringen , ehe das Wageninnere mit Wasser vollief. Wie
durch ein Wunder wurde nur eine Person leicht verletzt
dagegen wurde der Omnibus schwer beschädigt.

Gerstetten , 29 . Okt . (Gin R t e s e n r e t t i ch . ) Mererntete der Bauer Schwenk einen Rettich, der nicht wenigerals 3,1 Kilogramm wog. Die Länge des Rettichs betrugeinen halben Meter.
Neresheim , 29 . Okt . (W eiblicherArbeitsdienst)40 Arbeitsmaiden sind jetzt eingezogen in das Obcramts-

gebäude, das infolge der Aufhebung des Oberamts Neres¬
heim seit einem Jahr leergestanden hatte . Ein Lager des
weiblichen Arbeitsdienstes ist in den ehemaligen Kanzlei¬räumen dieses Hauses eingerichtet worden . Tagsüber leistendie Maiden Dienst in bäuerlichen Haushaltung in Neres¬
heim und der nässten Umgebung.

Friedrichshafen , 29 . Okt . (Der Bodensee steigt .)Seit dem 16 . Oktober, an dem der Pegelstand eine Höhe von !
3.75 Meter erreichte, ist der Bodenfee fortwährend gestiegen.Bereits am 21 . Oktober hatte er eine Höhe von 4 .00 Meter
zu verzeichnen und überschritt in den Tagen darauf zumdrittenmal in diesem Jahre die 4-Meter -Erenze . Am Don¬
nerstag wurde ein Pegelstand von 4 .14 Meter festgestellt.

Kartsruhe . 29 . Ort . (Mansardendieb erhält3 )4 Jahre Zuchthaus .) Wegen fortgesetzten versuch¬ten und vollendeten erschwerten Diebstahls verurteilte me
Karlsruher Strafkammer den 33jährigen ledigen , vor¬
bestraften Walte Vethge aus Wiesbaden zu 3 )4 Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Der in vollem ll
fange geständige Angeklagte hatte in 60 Fällen in Karls¬
ruhe von September 1938 bis April 1939 Mansardenein-
brüche verübt und in 13 weiteren Fällen versucht , Mansar¬
dendiebstähle zu verüben Bei seinen Beutezügen fielen ihmBargeld und Schmucksachen im Wert von über 2000 RMin die Hände.

Generalleutnant a. D . Ernst Reinhardt -f-
Konstanz , 29 . Okt. Am Samstag abend starb im Krankenhaus

Konstanz an den Folgen einer Blinddarmentzündung General- >leutnant a . D . Ernst Reinhardt Der Verstorbene , der im W . Le¬
bensjahr stand, lebte in Stuttgart und hielt sich in der letzte«
Zeit auf seinem Sitz auf der Insel Reichenau auf.

Gestorben
Wildbad: Gottlob Rometfch , Hotelbesitzer.
Veihingen: Georg Schwenk, 41 I . a.
Rohrdorf: Ernst Bäuerle , Schreinermeister, 33 I . a.

Agenbach: Magdalene Lörcher geb. ELerhardt, 82 I . a.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.
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